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Wilderei und illegaler Wildtierhandel in Afrika – Erkenntnisse 
und Chancen eines interdisziplinären kriminologischen 
Forschungsansatzes 
 
Dieser Artikel stellt den aktuellen Forschungsstand zur Wilderei und dem illegalen Wildtierhandel in 
Afrika dar und untersucht diesen anhand exemplarischer Teilphänomene, namentlich der Busch-
fleischwilderei in Zentralafrika und der Wildtierkriminalität in Uganda, auf seine bisherigen Erkennt-
nisse. Ein besonderer Fokus liegt dabei auch auf der theoretischen Verknüpfung und Integration der 
kriminologischen Forschung mit anderen Disziplinen, wie es im Rahmen der Green Criminology und 
der Conservation Criminology seit einiger Zeit gefordert wird. Diese zunehmend interdisziplinäre Aus-
richtung des Forschungsfeldes wird aufgrund der gewonnenen Erkenntnisse ausdrücklich unterstützt 
und ergänzt, um zu einer in Zukunft noch stärker von Fachgrenzen losgelösten Forschung in diesem 
Bereich anzuregen und so ein umfassendes Verständnis der Auswirkungen von Wilderei, illegalem Wild-
tierhandel und der hierauf erfolgenden Gegenmaßnahmen zu erhalten. 
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Poaching and the Illegal Wildlife Trade in Africa – Insights and Opportunities 
From an Interdisciplinary Criminological Research Approach 
 
This article considers the current state of research on poaching and the illegal wildlife trade in Africa, 
and specifically examines findings relevant to the sub-phenomena of bushmeat poaching in Central Af-
rica and wildlife crime in Uganda. There is a particular focus on theoretically linking and integrating 
criminological research with and into other disciplines, an idea that green criminology and conservation 
criminology researchers have been championing for some time. Based on its findings, the paper ex-
pressly supports a greater focus on interdisciplinarity in this research field. Moreover, the paper suggests 
research in this area be conducted across even more disciplinary boundaries in order to comprehensively 
understand the effects of poaching, the illegal wildlife trade and subsequent countermeasures. 
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1. Einleitung 
 
Die Kriminalität gegen Wildtiere in Afrika ist ein Phänomen, welches sich vielgestaltig äußert, 
in unterschiedlichen Ursachen wurzelt und zu diversen Problematiken führen kann, welche 
sich vor allem auf ökologische, soziologische und ökonomische Faktoren in der Regel negativ 
auswirken (Harrison et al., 2015, S. 10; Boratto & Gibbs, 2021, S. 788). Dementsprechend lädt 
diese Thematik Wissenschaftler1 der unterschiedlichsten Disziplinen ein, sich mit ihr zu be-
schäftigen. Hervorzuheben sind hierbei die Biologie, die Soziologie, die Ethnologie, die Geo-
grafie sowie die Geschichts-, Kultur- und Rechtswissenschaften (Lavadinovic et al., 2021, S. 3). 
Genuin kriminologische Betrachtungen dieses Phänomens gibt es im angloamerikanischen 
Raum seit über 20 Jahren; in den letzten zehn Jahren stieg die Quantität einschlägiger Publi-
kationen deutlich (so etwa Beirne, 2002; Warchol et al., 2003; vgl. Lavadinovic et al., 2021, 
S. 3 ff.). Im deutschen Sprachraum dagegen wird diese Thematik bisher wenig behandelt, von 
einigen Ausnahmen, wie etwa der Veröffentlichungen von Siepe (2017), Teilen der Veröffent-
lichung von Ege et al. (2020) oder Neubacher (2023) einmal abgesehen. Dieser Artikel möchte 
daher den bisher vor allem international angesiedelten Forschungsstand rezipieren und zur 
Vertiefung exemplarisch die Kriminalität gegen Wildtiere zur Gewinnung von Buschfleisch2 in 
Zentralafrika, sowie vergleichend die verschiedenen Erscheinungsformen und Auswirkungen 
dieser Kriminalitätsform in Uganda darstellen und analysieren. 
Dieser Aufbau wird zum einen gewählt, um die potenziellen Gefahren aus den engen Verknüp-
fungen der unterschiedlichen Formen von Wilderei und illegalem Wildtierhandel untereinan-
der darzustellen und zum anderen, um die Konnexität mit dem gesamtgesellschaftlichen Phä-
nomen von Korruption und der Ausbeutung von Wildtieren aufzuzeigen und dabei die Not-
wendigkeit einer möglichst umfassenden, interdisziplinären Zusammenarbeit zur Bekämp-
fung dieser herauszuarbeiten. Uganda bietet sich hierbei als Beispiel an, da es zum einen über 
einen florierenden lokalen Buschfleischmarkt verfügt (Harrison et al., 2015, S. 30) und Elefan-
ten- und Nashornwilderei kaum prävalent sind (Travers et al., 2017, S. 43; Rossi, 2018, S. 52), 
es dabei jedoch durch seine zentrale Lage als Transitland potenziell in den grenzüberschrei-
tenden Handel mit Horn und Elfenbein involviert sein kann (Harrison et al., 2015, S. 35; Rossi, 
2018, S. 6) und so die mögliche transnationale und ressourcenverknüpfende Natur dieses Kri-
minalitätsphänomens verdeutlicht werden soll. Um an diese Phänomene heranzuführen, wird 
mit einer Einführung zum geschichtlichen Hintergrund der Kriminalisierung der Wilderei im 
kolonialen Afrika begonnen. Anschließend erfolgen Ausführungen zu den unterschiedlichen 
aktuellen Erscheinungsformen der dortigen Kriminalität gegen Wildtiere, der Motive und Be-
günstigungsfaktoren für diese, insbesondere der Rolle der Korruption, der theoretischen In-
tegration dieser Bereiche und basierend hierauf, der Entwicklung von Formen und Methoden 
der Eindämmung und Bekämpfung dieser Problematik. Anschließend erfolgen die Fallstudien 
zu Wilderei und illegalem Buschfleischhandel in Zentralafrika und die spezielle Fokussierung 
auf die Sondersituation in Uganda, um schließlich in einem Fazit die oben aufgestellten Thesen 
zu überprüfen. 
 

 
1 Zur besseren Lesbarkeit wird das generische Maskulinum verwendet, gemeint sind hiermit stets alle 
Geschlechter. 
2 Fleisch von Wildtieren, die in der Wildnis gejagt wurden, welches in Afrika als bush meat bezeichnet 
wird; als Gegensatz zu game meat, welches auch von Wildtieren stammt, welche aber auf Wildtierfar-
men leben und dort gejagt werden. 
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2. Geschichtlicher Hintergrund 
 
Der Ursprung der gesetzlich normierten Kriminalität gegen Wildtiere in Afrika ist in der Kolo-
nialgesetzgebung der europäischen Mächte des späten 19. und frühen 20 Jhdt. zu identifizie-
ren, in welcher diese ihre Rechtssysteme auf dem afrikanischen Kontinent etablierten und so, 
für die dortige Bevölkerung bisher unbekannt, die Möglichkeit zur Jagd an das Bestehen einer 
diesbezüglichen Rechtsposition knüpften (Hübschle, 2016, S. 151; Baxter, 2016, S. 135 ff.). Die 
Hochzeiten der Wilderei lagen in der Phase der Dekolonialisierung der 1960er bis 1980er 
Jahre, welche vielerorts mit einer vermehrten politischen und rechtlichen Instabilität verbun-
den war (Lemieux & Clarke, 2009, S. 456 ff.; Warchol & Kapla, 2012, S. 85 ff.). In dieser Zeit 
reduzierten sich die Wildtierbestände, insbesondere die Bestände großer Arten, wie des Nas-
horns und des Afrikanischen Elefanten, drastisch (Lemieux & Clarke, 2009, S. 459; Deisser & 
Njuguna, 2016, S. 138). Mit zunehmender Stabilisierung und der besseren Implementierung 
völkerrechtlicher Verträge, etwa des Washingtoner Artenschutzübereinkommens (Abotsi 
et al., 2016, S. 420 ff.), sanken die Wildereizahlen in den 1990er und frühen 2000er Jahren 
signifikant, was vielerorts zu einer gewissen Erholung der Wildtierbestände führte (Milliken & 
Shaw, 2012, S. 18 ff.; S. 68 ff.; Harrison et al., 2015, S. 25). Seit Ende der 2000er Jahre hat sich 
die Wilderei, u. a. bedingt durch die globalisierte Nachfrage (van Uhm, 2019, S. 532), Wirt-
schafts- und Bevölkerungswachstum (Abotsi et al., 2016, S. 395) und zunehmende infrastruk-
turelle Erschließung (Phelps et al., 2016, S. 10) der Lebensräume von Wildtieren, erneut er-
heblich intensiviert und besteht bis heute auf einem hohen, für die Bestände bedrohlichen Ni-
veau fort (Duncker & Gonçalves, 2017, S. 191 ff.; UNODC, 2020, S. 48 ff.). Diese Partikular-
krise der Biodiversität hat in Kombination mit dem erstarkenden Fokus auf ökologischen The-
men in Gesellschaft und Wissenschaft zu einem erhöhten Interesse an diesem Phänomen und 
hieraus resultierend, einer verstärkten Beschreibung und Durchdringung dieses vonseiten der 
Kriminologie geführt (Lavadinovic et al., 2021, S. 3 ff.). Dabei fallen die meisten Veröffentli-
chungen hierzu in das seit den 1990er Jahren erstarkende Feld der Green Criminology, welche 
sich im Bereich der Wildtierkriminalität zunehmend spezialisiert als Conservation Crimino-
logy herausgebildet hat, also eines aufgrund der Komplexität dieses Phänomens besonders in-
terdisziplinär angelegten Forschungsansatzes, welcher versucht, Inhalt und Ausmaß der Wild-
tierkriminalität auf möglichst vielen wissenschaftlichen Ebenen abzubilden (Boratto & Gibbs, 
2021, S. 778 ff.), um der Zielsetzung des Artenschutzes, bei gleichzeitiger sozialer Gerechtig-
keit für die direkt und indirekt betroffenen Menschen in den Ländern mit noch hoher Biodiver-
sität gerecht zu werden (Pires & Moreto, 2016, S. 8), denn gerade in diesen Ländern wirkt sich 
die Nachfrage aus den (werdenden) Industriestaaten nach seltenen Wildtierprodukten in er-
heblichem Maße destruktiv aus (Ngoc & Wyatt, 2012, S. 137 ff.). 
 
 
3. Erscheinungsformen der Kriminalität gegen Wildtiere 
 
Kriminalität gegen Wildtiere ist nach der Definition von Interpol (2018, S. 3) die Entnahme, 
der Handel, die Ausbeutung oder der Besitz der wilden Fauna der Erde, unter Ver- 
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stoß gegen Bestimmungen des nationalen und internationalen Rechts.3 Diese Definition um-
fasst einen Bereich unterschiedlichster illegaler Handlungen, unabhängig davon, ob Arten für 
den Lebensunterhalt oder für den persönlichen Besitz, für den lokalen oder internationalen 
Handel (Di Minin et al., 2022, S. 3), für kulturelle oder religiöse Überzeugungen (Griffiths, 
2017, S. 45) oder gar als Folge eines Konflikts zwischen Mensch und Tier gefangen genommen 
oder getötet werden (Moreto, 2019, S. 11). Der Breite dieser Definition Rechnung tragend, er-
fasst der World Wildlife Crime Report 2020 des UNODC (United Nations Office on Drugs and 
Crime), Handelsvolumina, Entwicklungen und Bekämpfungsformen einer möglichst großen 
Anzahl betroffener Arten aus dem Bereich der Wildtierkriminalität, insbesondere von Tropen-
holz, Elefanten (Elfenbein), Nashörnern (Horn) und Schuppentieren (Schuppen), welche als 
Handelsware zusammen fast 90 % des bei Beschlagnahmen erfassten Wertes ausmachen 
(UNODC, 2020, S. 11). Aus Elefanten und Nashörnern (insbesondere Elfenbein und Horn, v. a. 
bei Elefanten jedoch auch weitere Körperteile wie Haut, Fleisch und Knochen) werden dabei 
über 40 % des Gesamtvolumens der Wildtierkriminalität generiert (UNODC, 2020, S. 11). Da-
her haben diese beiden Spezies, die in der öffentlichen Meinung als besonders charismatisch 
und bedroht wahrgenommen werden (Hutchinson et al., 2022), in den vergangenen 15 Jahren 
verstärkte Beachtung in der kriminologischen Forschung gefunden (UNODC, 2020, S. 24; La-
vadinovic, 2021, S. 4). Hierbei reichen die Publikationen, welche sich primär einer Phänomen-
beschreibung widmen, von eher umfassend und historisch kontextualisiert angelegten Ge-
samtdarstellungen der Wilderei von Elefanten und Nashörnern und des Handels mit ihren 
Ressourcen (Lemieux & Clarke, 2009; Milliken & Shaw 2012; Hübschle, 2016),  über die ver-
tiefte Untersuchung von Teilaspekten, etwa der Rolle vietnamesischer und tschechischer 
Staatsbürger in der korrumpierten, zur Tarnung genutzten Horntrophäenjagd  (Nožina, 2020) 
der primären Nutzung der Gewehre eines tschechischen Herstellers zur offenen Nashornwil-
derei in Südafrika (Austin, 2020) bis hin zur geographischen und zeitlichen Risikodeterminie-
rung für Wildereivorfälle (Maingi et al., 2012; Shaffer & Bishop, 2016). Aktuellste Studien be-
schäftigen sich mit der starken Verknüpfung von Individuen, organisierter Kriminalität und 
vordergründig legal operierender Unternehmen, welche zu fluiden, opportunistisch oder dau-
erhaft zusammenarbeitenden Netzwerken zusammenfinden und je nach Handelsstufe (grob 
etwa Wilderei, Transport, Export, Endverkauf) in unterschiedlicher personeller Besetzung und 
dezidiert transnational agieren, was eine Nachverfolgbarkeit für die Ermittlungsbehörden er-
schwert (Runhovde, 2017; Titeca, 2018; Moreto & van Uhm, 2021; van Uhm & Nijman, 2022). 
 
 
4. Motivation und Ursachen 
 
Anknüpfend an die Erfassung des Phänomens erfolgt in der Literatur häufig eine Beschreibung 
der Motive, Ursachen und Begünstigungsfaktoren für die Kriminalität gegen Wildtiere (Lunst-
rum & Gira, 2020, S. 3). Diese werden von der Forschung in einer Vielzahl von Faktoren aus-
gemacht, welche auf Makro- wie Mikroebene in kollektiven wie individuellen Entwicklungen 
begründet liegen (Moreto, 2019, S. 3 ff.). So wurden auf der Makroebene für die Angebotsseite 

 
3 Die Begrifflichkeiten sind dabei häufig überlappend, so sind Kriminalität gegen Wildtiere bzw. Wild-
tierkriminalität (wildlife crime) die Oberbegriffe, Wilderei (poaching) bezeichnet den direkten Akt der 
Tötung, oder der Entnahme des Wildtieres aus seinem Lebensraum und illegaler Wildtierhandel die 
hierzu nachgelagerten Transport- und Verkaufshandlungen (illegal wildlife trade bzw. wildlife traffi-
cking). 
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Armut und fehlende wirtschaftliche Entwicklung (Duffy & St. John, 2013, S. 1 ff.), starkes Be-
völkerungswachstum, zunehmende infrastrukturelle Erschließung und die damit einherge-
hende Zerschneidung von Lebensräumen (Solinge, 2008, S. 9; Abotsi et al., 2016, S. 395), aber 
auch bestehende Ungleichheiten der Nutzungsrechte an Land und Wildtieren, welche teils seit 
der Kolonialzeit kontinuierlich fortbestehen, ausgemacht (Price, 2017, S. 7 f.), welche elektiv 
wie kumulativ die Wilderei begünstigen können (Wilson-Holt & Roe, 2021, S. 3 ff.). Dies kor-
respondiert mit Studien auf Mikroebene, welche die individuelle Neigung zur Nichteinhaltung 
der Wildtiergesetzgebung untersuchten und dabei als Ursachen insbesondere die Erzielung 
von Einkommen, die Gewinnung von Nahrung, die Gewinnung von nichtfleischlichen Tierpro-
dukten, Proteste gegen Regulierungen und den Naturschutz, Arbeitslosigkeit und mangelnde 
Vorteile aus Naturschutzmaßnahmen ausmachten (Kahler & Gore, 2012, S. 8; Moreto & Le-
mieux, 2015b, S. 859 ff.). Dabei ist Armut nicht zwangsläufig bei absoluter, sondern eher bei 
relativer Armut problematisch, also als größerer sozioökonomischer Kontext von Ungleichheit 
innerhalb einer Gesellschaft, wie auch auf internationaler Ebene zwischen Gesellschaften mit 
geringerem und höherem Wohlstand (Harrison et al., 2015, S. 52; Griffiths, 2017, S. 47 f.; van 
Uhm, 2019, S. 530 ff.). Ein erheblicher Kausalfaktor für Wilderei und illegalen Wildtierhandel 
auf der Nachfrageseite liegt auf internationaler Ebene somit insbesondere im in den ostasiati-
schen Ländern zunehmenden Wohlstand und der dadurch steigenden Nachfrage nach hoch-
preisigen Wildtierprodukten, vor allem aus Thailand, Vietnam und China begründet (Ngoc & 
Wyatt, 2012, S. 139; Hübschle, 2016, S. 166 ff.). Nachfragefördernd wirken insbesondere eine 
erwünschte Steigerung des sozialen Status, der Einsatz der Produkte im (pseudo-)medizini-
schen Bereich, der Wunsch nach Darstellung von Exklusivität und Wohlstand durch den hohen 
Preis und die Seltenheit der Ware sowie deren Illegalität (Hübschle, 2016, S. 162 ff.; Fuller 
2020, S. 97 ff.). Dies steht im Kontext des zunehmend größer werdenden Wohlstandsgefälles 
zwischen den ostasiatischen Staaten und den Staaten Subsahara-Afrikas (Price, 2017, S. 5). 
Innerhalb einer Gesellschaft wirkt die Ungleichheit auf der Angebotsseite insoweit als Kausal-
faktor, als dass die Begehung von Wildereistraftaten dabei nicht unmittelbar zur Sicherstellung 
des eigenen Überlebens erfolgt, sondern um innerhalb einer sich auch in Afrika zunehmend 
dynamisch entwickelnden Wirtschaft, konkurrierend zu bestehen und die steigenden Ansprü-
che an Nahrung, Bildung, Unterkunft und zunehmend auch Dinge des nicht täglichen Bedarfs 
zu befriedigen (Price, 2017, S. 11 f.; Rossi, 2018, S. 6; Lunstrum & Givá, 2020, S. 3). Die wirt-
schaftliche Entwicklung von Teilen der Gesellschaft wirkt dabei mit der Zersiedelung der 
Landschaft zusammen, welche vermehrt Mensch-Wildtier-Konflikte hervorruft (Moreto, 
2019, S. 11 f.), als Stress- und Druckfaktor auf Individuen einwirkt und diese dazu verleitet, 
sich an Wilderei und illegalem Wildtierhandel zu beteiligen, um gegenüber wirtschaftlich und 
sozial als Konkurrenten empfundenen Mitgliedern der eigenen Gesellschaft zu bestehen (Rax-
ter, 2016, S. 15 ff.; Lunstrum & Givá, 2020, S. 3 f.). 
 
 
5. Korruption als Katalysator 
 
Problematisch ist in diesem Kontext auch die in vielen afrikanischen Ländern nach wie vor in 
nicht unerheblichem Umfang bestehende Korruptionsproblematik, welche die Vorteile einer 
wirtschaftlichen Entwicklung häufig auf einen bestimmten, mit den politischen Entschei-
dungsträgern verbundenen Personenkreis eingrenzt (Moreto, 2015, S. 650 f.; OECD, 2018, 
S. 11 f.). Untersuchungen in diesem Zusammenhang machten die signifikante Rolle, welche die 
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Korruption in der Entstehung und Begünstigung von Wilderei und illegalem Wildtierhandel 
hat, deutlich: Die Korruption existiert auf höheren und niederen Ebenen im großen und klei-
nen Stil, auf höherer Ebene an der Schnittstelle zwischen politischer Entscheidungsfindung 
und dem Gesetzgebungsprozess, auf niederer Ebene an der Schnittstelle zwischen Bürokratie 
und Bürger (Feuerstein, 2020, S. 70 f.). Sie erfolgt in unterschiedlichen Formen wie Vorteils-
zuwendung, verbotenen Interventionen, missbräuchlichen und ungebührlichen Einflussnah-
men, Urkundenfälschung, Veruntreuung, Vetternwirtschaft und Nepotismus, Erpressung/Nö-
tigung, Ermessensmissbrauch, und Geldwäsche (Feuerstein, 2020, S. 73 ff.) Ursachen sind 
mangelnde Rechtsstaatlichkeit, schlechte Kontrollsysteme, mangelnde Bezahlung und hohe 
Gewinnaussichten (Feuerstein, 2020, S. 79). So werden Wildhüter und lokale Ermittlungsbe-
hörden zur Erleichterung und Verschleierung der Straftatbegehung bestochen, teilweise er-
folgt auch durch diese selbst eine Initiierung oder Ausführung solcher Straftaten (Wyatt & Cao, 
2015, S. 2; UNODC, 2020, S. 127 ff.). In weiteren Schritten der Handelsstufe werden etwa Zer-
tifizierungsbehörden zur Ausstellung falscher Exportzertifikate und Grenzbeamte an den rele-
vanten Exportstellen zur Ermöglichung einer problemlosen Ausfuhr bestochen (Milliken et al., 
2018, S. 19 ff.; Wyatt et al., 2018, S. 41 ff.). 
 
 
6. Theoretische Einordnung 
 
Neben dem Versuch einer empirischen Durchdringung der Kriminalität gegen Wildtiere setzt 
auch zunehmend eine theoretische Integration dieses Phänomens ein, zum einen durch eine 
Einbindung in kriminologische Theorien zur Entstehung von Verbrechen, zum anderen durch 
die interdisziplinäre Vernetzung im Rahmen der Green Criminology und ihres Teilbereichs, 
der Conservation Criminology (s. Ngoc & Wyatt, 2012; Pires & Moreto, 2016; Boratto & Gore, 
2021). Beiden Bereichen, obgleich diese nicht immer trennscharf abgrenzbar sind, kommt da-
bei eine signifikante Rolle beim Verständnis der Kriminalität gegen Wildtiere zu. Relevanter 
Beitrag der Green Criminology ist in diesem Kontext die Sichtbarmachung unterschiedlicher 
Betrachtungsmöglichkeiten dieser Verbrechen aus unterschiedlichen theoretischen Perspekti-
ven, namentlich des Anthropozentrismus, des Biozentrismus und des gewissermaßen vermit-
telnden Ökozentrismus (van Uhm, 2018, S. 85 ff.; Futhazar, 2020, S. 99 ff.). Während der 
Anthropozentrismus den Menschen, seine Wertungen und seine Bedürfnisse in den Mittel-
punkt stellt, so sind beim Biozentrismus Flora und Fauna im Fokus (van Uhm, 2018, S. 85 f.). 
Der Ökozentrismus versucht, eine möglichst ganzheitliche Position einzunehmen und die In-
teressen von Menschen mit denen von Flora, Fauna und dem gesamten Ökosystem in Aus-
gleich zu bringen, Partikularinteressen also möglichst auszuklammern (Ngoc & Wyatt, 2012, 
S. 131 ff.; van Uhm, 2018, S. 85 ff.). Wird der Anthropozentrismus, also die Überzeugung des 
Menschen von seiner Primatstellung und dem damit verbundenen Recht, u. a. als geringwer-
tiger empfundene Lebewesen zu seinem Nutzen zu töten und auszubeuten, als tiefergelagerte 
Ursache für die Kriminalität gegen Wildtiere identifiziert (Mayer, 2021, S. 7 ff.), stellt der Bio-
zentrismus mit seiner Fokussierung auf nichtmenschliche Spezies eine Herausforderung in der 
wirtschaftlichen und infrastrukturellen Entwicklung für die an Wildtieren reichen Entwick-
lungsländer dar (vgl. van Uhm & Moreto, 2018, S. 2 ff.). Gleichzeitig empfinden lokale Gemein-
schaften um Naturschutzgebiete und Nationalparks mitunter, dass ihr eigenes Leben weniger 
respektiert und geschützt werde als das von Tieren (Griffiths, 2017, S. 47 f.). Dies hat aufgrund 
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der sich hierdurch verringernden Akzeptanz für den Artenschutz, zusammen mit den zuneh-
mend auftretenden Mensch-Wildtierkonflikten das Potenzial, die Wilderei zu begünstigen (A-
botsi et al., 2016, S. 400 ff.). Das Einnehmen einer möglichst neutralen Position, des Ökozent-
rismus, welche von Vertretern der Green Criminology im Kontext der Kriminalität gegen 
Wildtiere gefordert wird, ist an dieser Stelle somit von hoher Wichtigkeit, um die widerstrei-
tenden Interessen der Beteiligten zu einem zufriedenstellenden Ausgleich bringen zu können 
(Solinge, 2008, S. 14 ff.). Dies schließt auch die Ablehnung eines rechtspositivistischen Ver-
ständnisses von Wilderei und die Hinwendung zu einer schadensorientierten Betrachtung mit 
ein, welche die Handlungen nicht nach ihrer rechtlichen Legalität, sondern hinsichtlich des 
von ihnen verursachten ökologischen Schadens beurteilt, welcher etwa auch trotz Legalität 
hoch oder trotz Illegalität gering ausfallen kann (Solinge, 2008, S. 15; Pires & Moreto, 2016, 
S. 8 ff.). Hieran anknüpfend, versucht die Conservation Criminology nicht nur, verschiedene 
Perspektiven bezüglich eines theoretischen Verständnisses des Phänomens einzunehmen (Bo-
ratto & Gibbs, 2021, S. 778), sondern dieses dezidiert interdisziplinär zu durchdringen, um so 
in praktischer Hinsicht bestmögliche Lösungsansätze entwickeln zu können, welche sowohl 
den Wildtieren, der Umwelt, als auch den Menschen vor Ort zu Gute kommen und eine nach-
haltige wie möglichst umfassende Entwicklung ermöglichen sollen (Moreto & Lemieux, 2015b, 
S. 870; Raxter, 2016, S. 5 f.; Boratto & Gibbs, 2021, S.788 ff.). Hierbei helfen eine Fokussie-
rung auf die Umstände der Verbrechensbegehung und der zum Weiterverkauf benötigten 
Schwarzmärkte (Boratto & Gibbs, 2021, S. 788), der Auswirkungen auf die Umwelt und die 
Menschen in den betroffenen Regionen (Griffiths, 2017, S. 48 f.; van Uhm, 2018, S. 87 f.) und 
auf die Überwindung von Korruption durch die Förderung von Rechtsstaatlichkeit, was sich 
insbesondere positiv auf Strafverfolgung und Gerichtsprozesse auswirken kann (van Uhm 
2018, S. 84 f.; Boratto & Gibbs 2021, S. 788). Eine weitere, in diesem Fall speziell kriminolo-
gische Forderung der Conservation Criminology, ist die verstärkte Einbindung kriminologi-
scher Theorien in die Analyse der Kriminalität gegen Wildtiere. Am präzisesten ausformuliert 
ist hierbei die Adaption des CRAVED/„Hot Products“-Ansatzes, welcher auf dem Routine-Ak-
tivitäts-Ansatz beruht und die Eigenschaften, die bestimmten, besonders begehrten illegalen 
Handelsprodukten anhaften, beschreibt (s. Pires & Clarke, 2012; Kurland et al., 2017, S. 3). 
Für die Nutzung im Bereich von Wilderei und illegalem Wildtierhandel wurde dieser Ansatz 
um einige Faktoren erweitert, sodass sich aus diesen nun das Akronym CAPTURED (Con-
cealable = versteckbar, Available = verfügbar, Processable = verarbeitbar, Transferrable = 
übertragbar, Useable = nutzbar, Removable = entfernbar, Enjoyable = genießbar, Desirable = 
begehrt) ergibt (s. Moreto & Lemieux, 2015a). Jede dieser Eigenschaften steht somit für einen 
Faktor, welcher den Wert einer Wildtierressource erhöht und den Handel mit ihr erleichtert. 
Je mehr Faktoren auf eine bestimmte Ressource zutreffen, desto größer ist das Risiko, wel-
chem diese (bzw. das Wildtier, von dem diese stammt) in Bezug auf Wilderei und illegalen 
Wildtierhandel ausgesetzt ist (Moreto & Lemieux, 2015a, S. 307 ff.). So ist das Elfenbein eines 
Elefanten bspw. nach seiner Abtrennung (entfernbar) versteckbar, und aufgrund der teils noch 
großen Populationsbestände des Elefanten an einigen Orten leicht verfügbar.4 Es lässt sich gut 
weiterverarbeiten, ist im Handel übertragbar, dauerhaft nutzbar, als Kunstgegenstand und 
Statussymbol genießbar und gleichzeitig in Ostasien überaus begehrt, was zu einer hohen 

 
4 Je nach Zählweise bis zu 650 000 Individuen mit besonders großen Beständen in Namibia, Botswana, 
Tansania und Kenia. Schätzungen schwanken jedoch stark und bewegen sich zwischen 250 000 und 
650 000 Individuen, s. etwa den World Wildlife Crime Report des UNODC (2019), welcher eine Zahl 
von etwa 500 000 Individuen annimmt. 
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Nachfrage und hohen Preisen führt. Buschfleisch ist durch die Zerlegung des Wildtieres ebenso 
entfernbar, kann versteckt werden, wobei jedoch mehr Platz und ein hygienischeres Umfeld 
benötigt werden, es muss zur (begrenzt möglichen) Haltbarmachung zeitnah verarbeitet wer-
den, ist übertragbar und, da es verzehrt wird, sowohl nutzbar als auch genießbar und in den 
meisten Regionen Afrikas überaus begehrt.5 Somit zeigen sich im Vergleich dieser beiden Res-
sourcen zahlreiche Eigenschaften auf, welche sich sehr ähnlich sind, jedoch ebenso solche, wel-
che unterschiedlich sind und somit einer differierenden Vorgehensweise der Wilderer und 
Handelsbeteiligten bedürfen, um wirtschaftlich erfolgreich zu sein. Seinen Nutzen hat dieses 
Modell somit insbesondere im Verständnis der unterschiedlichen Eigenschaften von Wildtier-
ressourcen, einer realistischen Risikoeinschätzung für diese und hierauf basierend, im Bereich 
der Bekämpfung von Wilderei und illegalem Wildtierhandel in der situativen Kriminalitäts-
prävention gezeigt, um die Opportunitätskosten, welche für Täter mit diesen Handlungen ver-
bunden sind, signifikant zu erhöhen und für eine geringere Zahl von Tatgelegenheiten zu sor-
gen (Kurland et al., 2017, S. 3 ff.; Burton et al., 2020, S. 69 ff.; Gluszek et al., 2021, S. 5-10). 
 
 
7. Formen der Bekämpfung und Eindämmung 
 
Die Erhöhung der Opportunitätskosten kann dabei unmittelbar im Kontext der Wilderei erfol-
gen, oder vorgelagert als Einwirkung auf die Konsumenten von Wildtierprodukten (etwa Maß-
nahmen zur Verhaltensänderung oder Bildungskampagnen) (Fuller, 2020, S. 103 f.), wobei an 
dieser Stelle aufgrund des teils irrationalen Entscheidungsprozesses zum Konsum (Nutzung 
als Statussymbol, Verwendung im medizinischen Kontext trotz nachweislich nicht bestehen-
der Wirksamkeit dieser [Dang Vu et al., 2022, S. 4], insbesondere die Reduzierung von Kauf-
gelegenheiten zum Tragen kommt [Kurland et al., 2017, S. 8 f.; Burton et al., 2020, S. 72 f.; 
Gluszek et al., 2021, S. 9 f.; Dang Vu et al., 2022, S. 7]). Auch praxisorientiert werden zuneh-
mend Bekämpfungsmethoden untersucht, so die Effektivität unterschiedlicher Patrouillenme-
thoden von Wildhütern (Doormal et al., 2021 S. 572 ff.) oder die Untersuchung und Kritik von 
zunehmend militarisierten Anti-Wilderei Strategien, welche sich häufig als kostenintensiv, 
teils menschenrechtswidrig und insgesamt als nicht zwangsläufig effizient darstellen (Chap-
man & White, 2020, S. 180 ff., Doormal et al., 2021, S. 576 ff.). Ein besonderer Fokus wurde 
hierbei auf die Arbeits- und Lebensbedingungen der Wildhüter gesetzt, welche als Berufs-
gruppe den Schlüssel zu einer effektiven Verhinderung von Wilderei und illegalem Wildtier-
handel darstellen (s. Moreto & Lemieux, 2015b; Moreto et al., 2021; Moreto & Nobles, 2016). 
Sind sie gut ausgebildet, ausgerüstet, unbestechlich und mit den Anrainern der Naturschutz-
gebiete in einem guten und konstruktiven Verhältnis stehend, so können sie eine effektive Ab-
wehr gegen Wilderer gewährleisten und an einer integrativen Artenschutzpolitik mitwirken 
(ICCWC, 2022, S. 216 ff.). Die durchgeführten Studien legen jedoch nahe, dass dies häufig 
nicht der Fall ist; so sind Ausbildungsstand und Ausrüstung nicht immer in notwendigem 
Maße vorhanden, insbesondere jedoch geht von Wildhütern mitunter selbst Fehlverhalten bis 
hin zu Straftaten gegen Wildtiere und gegen die lokale Bevölkerung aus (Moreto et al., 2015, 
S. 367 ff.; Wyatt et al., 2018, S. 41 ff.). Dies verdeutlicht das Spannungsverhältnis von Arten-
schutz und gesellschaftlicher Entwicklung auf der einen und Wilderei, illegalem Wildtierhan-
del und Korruption auf der anderen Seite (vgl. Warchol & Kapla, 2012, S. 86 ff.; Moreto, 2015, 

 
5 Zu den inhaltlichen Details bezüglich der Buschfleischwilderei und des Buschfleischmarktes s. Ab-
schnitt 8 und 9. 
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S. 649 ff.; Moreto et al., 2015, S. 371 ff.; Duffy et al., 2019, S.67ff.). Von hoher Wichtigkeit sind 
somit die Aufstockung personeller Ressourcen und die Optimierung der Einsatzbereiche, er-
gänzend der Einsatz moderner Techniken wie Drohnen, GPS-Überwachung, akustischer Fal-
len, Mikrochips und Funkhalsbändern, sowie die gezielte forensische Untersuchung des Tat-
orts (Karik, 2020, S. 282 ff.). 
 
 

8. Wilderei und illegaler Buschfleischhandel 
 
Exemplarisch lässt sich der bis hierhin rezipierte Forschungsstand im Speziellen mit dem 
Buschfleischhandel in Zentral- und Ostafrika, also insbesondere in den Staaten Tansania, 
Uganda, der Republik Kongo und der Demokratischen Republik Kongo erörtern, welche so-
wohl geographisch (CIA, 2023) als auch von ihrer sozialen Entwicklungslage (CIA, 2023) einen 
guten Querschnitt durch den Kontinent bilden und dabei alle ein signifikantes Niveau an Wil-
derei zur Gewinnung von Buschfleisch aufweisen (Stiles, 2011, S. 13 ff.; Harrison et al., 2015, 
S. 9 ff.; Travers et al., 2017, S. 5 ff.; Boratto & Gore, 2018, S. 1 ff.). Ist die Wilderei zur Gewin-
nung von nicht verderblichen Ressourcen wie Elfenbein und Horn eine im Wesentlichen pro-
fessionalisierte Straftatbegehung zur Erzielung kommerziellen Gewinns (vgl. Sina et al., 2016, 
S. 33; Keith, 2018, S. 555), so ist das Bild bei der Wilderei zur Gewinnung von Buschfleisch 
deutlich diffuser (vgl. Stiles, 2011, S. 13; Harrison et al., 2015, S. 41 ff.; Travers et al., 2017, 
S. 5). Bezüglich der in Wilderei verwickelten Akteure ist zwischen Subsistenz-Wilderern, op-
portunistischen Wilderern und kommerziellen Wilderern zu differenzieren (Pires & Moreto, 
2011, S. 2 ff.; Duffy & St. John 2013, S. 2; Travers, 2017, S. 5; Boratto & Gore, 2018, S. 5 f.). Bei 
Subsistenz-Wilderern handelt es sich um traditionell lebende Gemeinschaften, welche aus kul-
turellen und spirituellen Gründen sowie zur unmittelbaren Nahrungsmittelversorgung wil-
dern (Kahler & Gore, 2012, S. 8). Ihre Handlungen mögen rechtlich betrachtet als Wilderei 
einzuordnen sein, von einer Schadensperspektive aus gesehen, sind diese jedoch zu vernach-
lässigen (vgl. Keith, 2018, S. 557). Die Gruppe der Subsistenz-Wilderer lässt sich aus der be-
stehenden Datenlage nicht direkt quantifizieren, stellt hinsichtlich des von ihr angerichteten 
ökologischen Schadens wohl aber die kleinste Gruppe dar (vgl. Kahler & Gore, 2012, S. 10; 
Duffy & St. John, 2013, S. 2 ff.). Opportunistische Wilderer wildern, sofern sich diese Gelegen-
heit zufällig ergibt, um kurzfristig einen Zuverdienst zu ihrem regulären Einkommen zu erzie-
len (South & Wyatt, 2011, S. 552 ff.), oder aufgrund von Mensch-Wildtierkonflikten, sofern 
Wildtiere etwa ihre Ernte oder ihre Sicherheit bedrohen (Pires & Moreto, 2011, S. 4; Travers 
et al., 2017, S. 5). Kommerzielle Wilderer wildern auf Grund von (sporadischen oder dauerhaf-
ten) Geschäftsbeziehungen für Auftraggeber, welche in den größeren Städten ansässig sind, da 
diese als wirtschaftliche und soziale Knotenpunkte gleichzeitig auch den Hauptabnehmer-
markt ausmachen (Stiles, 2011, S. 14; Travers et al., 2017, S. 50; Boratto & Gore, 2018, S. 7). 
Die rapide verlaufende Urbanisierung in der Subsahara-Region hat zahlreiche Millionenstädte 
entstehen lassen, so insbesondere Kinshasa, Brazzaville, Pointe-Noire, Kampala und Daressa-
lam (CIA, 2023). In diesen selbst und in ihrer unmittelbaren Umgebung hat die Biodiversität 
bereits erheblich abgenommen (Abotsi et al., 2016, S. 395), weshalb die dortige Bevölkerung, 
welche aus traditionellen und (nicht unbedingt in der Sache zutreffenden) gesundheitlichen 
Gründen, Buschfleisch in hohem Maße dem Fleisch von Nutztieren vorzieht (Gluszek et al., 
2021, S. 7), auf eine stetige Versorgung aus den ländlichen Regionen angewiesen ist (Boratto & 
Gore, 2018, S. 7 ff.). Buschfleisch wird dabei vor allem zu besonderen Anlässen konsumiert 
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(Gluszek et al., 2021, S. 7; Mbun & Nguemwo, 2021, S. 16 ff.). Besonders begehrt ist das Fleisch 
von Antilopen, Schuppentieren, Reptilien, Menschenaffen, Nagetieren sowie Stachel- und 
Wildschweinen (Boratto & Gore, 2018, S. 13; Andimile & Floros 2021, S. 4; Gluszek et al., 2021, 
S. 8 ff.). Um entsprechende Mengen an Buschfleisch aus dem ländlichen Raum in die Groß-
städte zu bekommen, hat sich ein differenziertes, teils national, teils transnational operieren-
des Handelsnetzwerk etabliert (Gore et al., 2021, S. 124; Ingram, 2021, S. 230 f.). Einschrän-
kender Faktor für diesen Handel sind die leichte Verderblichkeit des Fleisches und Kontrollen 
wie Straßenblockaden durch Wildhüter, Zoll- und Strafverfolgungsbehörden (Boratto & Gore, 
2018, S. 7). Um diesen Hindernissen zum Trotz einen effektiven Wildtierhandel zu gewährleis-
ten, bedienen sich Auftraggeber, die häufig Großhändler oder Restaurantbesitzer sind, einer 
Vielzahl unterschiedlicher Transporteure, welche als Schnittstelle zwischen den Wilderern und 
ihnen selbst dienen (Musinguzi et al., 2017, S. 16; Gore et al., 2021, S. 124). Die Wilderer jagen 
opportun bzw. je nach Auftrag eine Vielzahl von Arten; dies mittels Fallen, Speeren, Gift und 
Gewehren (Stiles, 2011, S. 7; Moreto & Lemieux, 2015b, S. 863 ff.). Das Fleisch wird lokal ak-
quiriert und möglichst schnell geräuchert, um einem schnellen Verderb, welcher in den tropi-
schen Breitengeraden innerhalb eines Tages erfolgen kann, entgegenzuwirken (Stiles, 2011, 
S. 13; Boratto & Gore, 2018, S. 6). Bei Wilderei aus Eigeninitiative wird das Fleisch von den 
Wilderern direkt oder über lokale Händler an Transporteure verkauft, welche das Buschfleisch 
entweder getarnt in Großlieferungen oder auch in Kleinmengen zu Fuß, auf Fahr- oder Motor-
rädern in die Großstädte bringen (Runhovde, 2017, S. 223 f.; Gore et al., 2021, S. 124). Bei Wil-
derei im Auftrag von übergeordneten Personen stellen diese in der Regel die Transporteure, 
sodass das Fleisch ohne die Hinzuziehung von Mittelsmännern, jedoch ansonsten in gleicher 
Art und Weise in die Großstädte transportiert wird (Stiles, 2011, S. 13). Dort erhalten es die 
Großhändler bzw. Restaurantbetreiber, welche das Buschfleisch an kleinere Händler weiter-
verkaufen und so die lokalen städtischen Märkte versorgen bzw. es direkt selbst verarbeiten 
und weiterverkaufen (Mbun & Nguemwo, 2021, S. 16). Auf den Märkten und in den Restau-
rants wird das Buschfleisch dann weitgehend offen verkauft (Gluszek et al., 2021, S. 8). Dies 
liegt zum einen darin begründet, dass nicht alle gehandelten Tierarten unter dem Schutz nati-
onaler Gesetzgebung stehen und durch das Räuchern die Unterscheidung der verschiedenen 
Fleischarten ohne Gewebeproben kaum mehr möglich ist; zum anderen darin, dass Kontrolle 
und Strafverfolgung in diesem Bereich häufig wenig ausgeprägt sind (Runhovde, 2017, S. 227; 
Andimile & Floros, 2021, S. 4; Mbun & Nguemwo, 2021, S. 31). Sofern die betroffenen Staaten 
den Schutz von Wildtieren durch Gesetzgebung und Strafverfolgung überhaupt priorisieren, 
so kommt dies häufig nur verhältnismäßig bekannten und charismatischen Arten, wie etwa 
Elefant oder Nashorn zugute (Goodall, 2020, S. 13 f.). Der Buschfleischmarkt dagegen wird an 
dieser Stelle, auch aufgrund seiner wichtigen Rolle in der Versorgung der Bevölkerung als ver-
hältnismäßig kleines Übel wahrgenommen (South & Wyatt, 2011, S. 542; Mbun & Nguemwo, 
2021, S. 28). 
 
 
9. Situation in Uganda 
 
Fraglich ist daher an dieser Stelle, ob die strikte Trennung zwischen der Wilderei von Horn 
und Elfenbein und der Buschfleischwilderei sachlich zutreffend und in der Bekämpfung der 
Wildtierkriminalität, zwecks der Priorisierung der begrenzten Ressourcen sinnvoll ist, oder ob 
dieser Ansatz möglicherweise zu kurz greift und relevante Aspekte verkennt. Um dies näher zu 
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untersuchen, wird an dieser Stelle nun der Buschfleischmarkt in Uganda näher analysiert, ins-
besondere hinsichtlich der Frage, inwiefern dieser mit anderen Bereichen der Wildtierkrimi-
nalität, wie dem grenzüberschreitenden Horn- und Elfenbeinhandel, verbunden ist, da 
Uganda aufgrund seiner zentralen Lage und seiner damit verbundenen Eigenschaft als Tran-
sitland im legalen Handel (CIA, 2023) auch einer erhöhten Gefährdung der Einbindung in die 
transnational operierende Kriminalität ausgesetzt sein könnte, was eine Verbindung der un-
terschiedlichen Bereiche der Kriminalität gegen Wildtiere begünstigen würde (Rossi, 2018, 
S. 87 f.). Uganda ist dabei aufgrund seiner Populationsbestände grundsätzlich dafür prädesti-
niert, primär als Wilderei- und Handelsort für Buschfleisch geeignet zu sein (Harrison et al., 
2015, S. 30). So gibt es nur eine kleine Nashornpopulation von 32 Individuen, welche hoch-
gradig durch Wildhüter gesichert ist und in dem klar abgegrenzten Bereich einer Aufzuchtsta-
tion lebt (Harrison et al., 2015, S. 35; E360 Digest, 2023). Ebenso ist die Elefantenpopulation 
im afrikanischen Vergleich6 verhältnismäßig gering, umfasst etwa 8 000 Individuen und ist in 
den vergangenen Jahren beständig gewachsen (E360 Digest, 2023). Einige Wildereivorfälle 
mit Elefanten wurden bekannt, insbesondere in Zusammenhang mit Mensch-Wildtierkonflik-
ten, diese erreichen jedoch in keiner Weise Mengen, welche gefährdend für das Populations-
wachstum sein könnten (Harrison et al., 2015, S. 30; Travers et al., 2017, S. 43). Jedoch stellt 
Uganda einen Schwerpunktbereich der Buschfleischwilderei und des Buschfleischhandels dar 
(Rossi, 2018, S. 4). Dies ist unter anderem dadurch bedingt, dass sich die Bevölkerung Ugan-
das in den letzten zwei Jahrzehnten beinahe verdoppelte und damit der Bedarf nach Lebens-
mitteln entsprechend anstieg (Rossi, 2018, S .76 f.; CIA, 2023). Weiterhin entwickelte sich die 
Wirtschaft zunehmend, woran jedoch nur ein Teil der Bevölkerung partizipiert (van Uhm & 
Moreto, 2018, S. 14 ff.), sodass die ungleiche Verteilung des Wohlstands dazu beiträgt, die 
Wildtierkriminalität zu begünstigen (Lunstrum & Givá, 2020, S. 3 f.). Darüber hinaus weist 
Uganda nach wie vor eine sehr hohe Biodiversität mit erheblichem Artenreichtum auf (Moreto 
et al., 2021, S. 5; CIA, 2023). Seine grundsätzlich verkehrsgünstige Lage als Transitland zwi-
schen der D.R. Kongo, dem Südsudan, Kenia und Tansania (Musinguzi & Basheka, 2018, 
S. 221; Titeca, 2018, S. 8), sowie die hohe Korruptionsrate Ugandas (CIA, 2023) sind weitere 
Faktoren, welche Buschfleischwilderei und -handel begünstigen. Der illegale Handel findet da-
bei verstärkt in der Grenzstadt Arua und in Kampala (mit dem Flughafen in Entebbe) statt 
(Titeca, 2018, S. 8 ff.; Musinguzi et al., 2017, S. 15). 
In Uganda fällt dabei eine Bevölkerung, welche den Konsum von Buschfleisch sehr schätzt und 
in Teilen selbst hierfür auf die Jagd geht (Travers et al., 2017, S. 5), mit einem großen Perso-
nenkreis an Händlern und Transporteuren zusammen, welche sich im legalen wie teilweise 
auch illegalen Handel von Waren jeglicher Art betätigen (Musinguzi, 2017, S. 14 ff.; Titeca, 
2018, S. 8 ff.). Hinzu kommen eine Gesetzgebung im Wildtierbereich, welche viele Lücken auf-
weist, vor allem hinsichtlich einer Erfassung und eines Schutzes von Wildtieren nach ihrem 
tatsächlichen Gefährdungsstatus (Musinguzi & Basheka, 2018, S. 223 ff.) und eine Verwal-
tungspraxis zur Umsetzung dieser, welche nicht gängigen rechtstaatlichen Kriterien ent-
spricht, insbesondere hinsichtlich einer mangelhaften Ausstattung mit Sach- und Finanzmit-
teln, sowie einer deutlich erhöhten Prävalenz an Korruptionsfällen (Musinguzi, 2017, S. 27). 
Der Buschfleischwilderei zum Opfer fallen in Uganda insbesondere Antilopen, Warzen-
schweine und Schuppentiere, in geringerem Umfang auch Elefanten (Rossi, 2018, S. 4). 

 
6 UNODC World Wildlife Crime Report (2020): Gesamter Populationsbestand des Afrikanischen Ele-
fanten bei etwa 500 000 Individuen  
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Hauptgrund für die Buschfleischwilderei ist das Bedürfnis, die eigene Verpflegung zu gewähr-
leisten (Subsistenz; Travers et al., 2017, S. 5; Moreto, 2019, S. 3), oder aber den heimischen 
Markt zu versorgen (Rossi, 2018, S. 6). Dieser besteht ähnlich dem anderer Länder in der Re-
gion, insbesondere in den Groß- und Provinzstädten, und dient der Versorgung der städtischen 
Bevölkerung (Boratto & Gore, 2018, S. 7 ff.; Gore et al., 2021, S. 124). Die Menschen schätzen 
das Buschfleisch sehr, sie sehen es insbesondere als gesünder an als das Fleisch von Nutztie-
ren, obwohl sie sich auch der möglichen gesundheitlichen Gefahren (Zoonosen, Parasiten), die 
mit dem Konsum von Buschfleisch einhergehen, bewusst sind (Harrison et al., 2015, S. 127; 
Ingram et al., 2021, S. 238). Die Stadtbevölkerung konsumiert Buschfleisch dabei nicht primär 
aus Gründen der Ernährungssicherheit, es gilt eher als Luxusartikel und Zeichen des zuneh-
mend steigenden Wohlstands (Travers et al., 2017, S. 58; Andimile & Floros, 2021, S. 6). Um 
dieser Nachfrage nachzukommen, hat sich ein umfangreiches Handelsnetzwerk von Wilde-
rern, Transporteuren, Zwischenhändlern und Auftraggebern (Großhändler, Restaurantbesit-
zer) gebildet (Harrison et al., 2015, S. 9 ff.). Dieses wird aufgrund der zentralen Lage Ugandas 
in Osten Afrikas noch ergänzt durch die zahlreichen im Import, Export und Transit tätigen 
Personen, welche neben legalen Waren auch zahlreiche illegale Waren handeln und somit op-
portunistisch und flexibel auf neue Marktsituationen reagieren (Titeca, 2018, S. 6 ff.). Konnek-
tivität ist der Schlüssel zu diesem Phänomen, Verbindungen zwischen den verschiedenen Ebe-
nen ermöglichen es den Beteiligten, flexibel auf Änderungen im Marktgefüge zu reagieren (Ti-
teca, 2018, S. 16 f.). Dies hat dazu geführt, dass Händler und Transporteure, welche über lange 
Zeit im Buschfleischhandel und im Handel anderer illegaler Waren beschäftigt waren, seit dem 
Steigen der Elfenbeinpreise in den späten 2000er Jahren, zunehmend in den Elfenbeinhandel 
involviert sind (Titeca, 2018, S. 8 ff.). Nun wurde, aufgrund der in den umliegenden Ländern 
massiv steigenden Wildereizahlen, die Rolle Ugandas als Transitland relevant. Händler und 
Transporteure nutzen ihre in der Vergangenheit aufgebauten Handelsnetzwerke, welche aus 
teils fest organisierten Verbindungen, teils aus losen Kontakten bestehen, um große Mengen 
Elfenbeins, wiederum aufgeteilt in einige größere und viele kleinere Transporte, durch Uganda 
in Richtung der Seehäfen Daressalam, Mombasa und Pointe Noire zu schleusen (vgl. Wyatt, 
2014, S. 2 ff.; Keith, 2018, S. 553 ff.; Titeca, 2018, S. 11 ff.; Mbun & Nguemwo 2021, S. 18 ff.). 
Gleichzeitig lässt sich Uganda nicht nur als Transitland klassifizieren; erfolgte Beschlagnah-
men und Studien legen nahe, dass dort Lagerstätten bestehen, in welchen Elfenbein zu Groß-
mengen von mehreren 100 Kilogramm gesammelt und eingelagert wird, um dieses anschlie-
ßend über den Flughafen Entebbe an Kunden in Ostasien zu exportieren (Runhovde, 2017, 
S. 225 ff.; Moreto & van Uhm, 2021, S. 9 ff.). Uganda ist somit sowohl Transitland als auch 
organisatorischer Umschlagplatz für Elfenbein, was die transnationalen Verbindungen der be-
teiligten Netzwerke unterstreicht (Moreto & van Uhm, 2021, S. 9). Dabei zeichnen sich auch 
hier die Netzwerke durch eine große Fluidität und Flexibilität ohne feste Hierarchien aus 
(Wyatt et al., 2020, S. 357 f.), je nach Handelsstufe werden unterschiedliche Übereinkommen 
zwischen verschiedenen Beteiligten getroffen, eine organisierte Kriminalität im klassischen 
Verständnis lässt sich also ausdrücklich nicht nachweisen, wenngleich der Grad an Fertigkei-
ten und Organisation aufgrund der Komplexität von Handel und Transport zweifelsohne als 
hoch einzuschätzen ist (Titeca, 2018, S. 16 ff.; Costa, 2019, S. 9 ff.; Wyatt et al., 2020, 
S. 358 ff.). Den Beteiligten kommen dabei die in Abschnitt 6 aufgezeigten Ähnlichkeiten der 
unterschiedlichen Wildtierprodukte zugute. So sind sowohl Elfenbein als auch Buschfleisch 
vom Gesamtkorpus des Wildtieres abtrennbar, sie sind auf den Schmuggelrouten versteckbar, 
im Handelsradius der Beteiligten verfügbar und können verarbeitet und übertragen werden. 
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Unterschiede bestehen insoweit, als dass Elfenbein in Zentralafrika nur mäßig nutzbar, ge-
nießbar und begehrt ist, da die relevanten Absatzmärkte, wie oben aufgezeigt, in Ostasien lie-
gen. Der Absatzmarkt für Buschfleisch liegt dagegen unmittelbar in den zentralafrikanischen 
Ländern, sodass die Begehrtheit in diesen am höchsten ist, was auch mit der aufgrund der 
geringeren Haltbarkeit nur eingeschränkten Nutzbarkeit und Genießbarkeit korrespondiert. 
Für die Beteiligten des transnationalen Wildtierhandels in Uganda sind diese Unterschiede 
jedoch insoweit weniger relevant, als dass sie für den Schmuggel der Waren in der Praxis keine 
Unterschiede darstellen, da diese sich vor allem auf den Endabsatz beziehen. Während das 
Buschfleisch somit nach Transport oder Grenzübertritt an Endverkäufer und Endabnehmer 
verkauft wird, wird das Elfenbein weiter zu den relevanten Exportpunkten transportiert, um 
von dort dann zu den Endabnehmern in Asien zu gelangen, wo es sein volles wirtschaftliches 
Potenzial entfalten kann. Händler können so mehrere Wildtierressourcen parallel handeln, um 
Synergieeffekte in der Handelskette zu nutzen und gleichzeitig ihr Warenportfolio zu diversi-
fizieren und ihren Gewinn zu steigern. Die Situation in Uganda steht also exemplarisch für 
Komplexität des illegalen Wildtierhandels in Zentralafrika und für die Verbindungen von na-
tionalem und transnationalem illegalem Buschfleischhandel und dem transnationalen Elfen-
beinhandel aufgrund der Konnexität der unterschiedlichen Waren. Somit ist es regelmäßig als 
wahrscheinlich anzusehen, dass Händler, Transporteure und potenziell auch Wilderer in ih-
rem Vorgehen hochgradig flexibel sein können und je nach Verfügbarkeit und erwarteter Ge-
winnspanne unterschiedliche Waren handeln, was auch die Gefahr offenbart, dass Verfol-
gungsdruck in einem Bereich nur zu einer Verlagerung der Aktivitäten und nicht zu einer nach-
haltigen Verringerung dieser führt. 
 
 
10. Fazit 
 
Die Kriminalität gegen Wildtiere zeigt sich somit als äußerst facettenreiches Kriminalitätsfeld. 
Unterschiedliche Arten sind je nach ihrer Begehrtheit, Verfügbarkeit, Verarbeitbarkeit, etc. 
unterschiedlichen Bedrohungen ausgesetzt, welche sich teilweise jedoch auch überschneiden 
und sich so zu einer umfangreichen Bedrohungslage der Biodiversität summieren. Bestimmte 
Handlungen sind mit Strafe bedroht, obwohl der Schaden, der von ihnen ausgeht, verhältnis-
mäßig gering ist, während andere Handlungen nicht strafbewehrt sind und dennoch die Popu-
lationsbestände einzelner Tierarten signifikant absinken lassen. Gleichzeitig handeln die Ak-
teure in diesem Bereich ebenfalls aus völlig unterschiedlichen Motiven, teils aus rationalen, 
eher kommerziell orientierten, teils zufällig, sofern sich adäquate Tatgelegenheiten bieten und 
teils affektiv aus traditionellen und kulturellen Motiven oder aus Konfliktsituationen heraus. 
Auch die Nachfrage beruht auf verschiedenen Motiven, wenngleich sich hier zunehmend eine 
gewisse Tendenz zur sozialen Distinktion ausmachen lässt, die Nachfrage also eher aus Wohl-
stand als aus einem Mangel herrührt. Diese Vielzahl an Faktoren macht es notwendig, jede 
Unterart der Wildtierkriminalität getrennt, auch unterteilt auf Nationen und Regionen zu be-
trachten. Eine Makroperspektive transnationaler Warenströme kann hier helfen, größere Zu-
sammenhänge zu erkennen, während die tieferliegenden Gründe jedoch ebenso auf nationaler 
und regionaler Ebene in kooperativer Weise bekämpft werden müssen. So sind es insbeson-
dere soziale Ungleichheiten innerhalb einer Gesellschaft, welche bei Individuen das Bedürfnis 
wecken, durch die Begehung von Wilderei wirtschaftlich konkurrenzfähig zu sein. Gleichzeitig 
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ist die Nachfrage aus der afrikanischen Mittel- und Oberschicht und aus den zunehmend wohl-
habenden ostasiatischen Ländern Voraussetzung dafür, dass die Wilderer für ihre Ressourcen 
über zahlungskräftige Abnehmer verfügen. Im Weiteren ermöglicht es die in den untersuchten 
Ländern nach wie vor verbreitete Korruption zum einen, die Wilderei risikoarm zu betreiben 
und zum anderen, den Handel mit den Ressourcen weitgehend problemlos innerhalb eines 
Landes und grenzüberschreitend durchzuführen. Die Fallstudie zum illegalen Buschfleisch-
handel in Zentralafrika hat hierbei die unterschiedlichen Motive, Vorgehensweisen und Han-
delsverbindungen der netzwerkartig verbunden operierenden Beteiligten aufgezeigt. Hieran 
anknüpfend hat die auf Uganda fokussierte Fallstudie die aufgrund gemeinsamer Eigenschaf-
ten engen Verknüpfungen der unterschiedlichen Ressourcen im illegalen Wildtierhandel auf-
gezeigt und die Katalysatorfunktion der Korruption weiter herausgearbeitet. Eine Bekämpfung 
und Eindämmung dieser Phänomene muss somit integriert erfolgen, denn die bestehende Be-
reitschaft aller Beteiligten, Wildtiere zu ihrem Vorteil auszubeuten, existiert sowohl im afrika-
nischen als auch asiatischen Abnehmermarkt in Form der erheblichen Begehrtheit dieser Res-
sourcen. Zum einen muss somit die Nachfrage eingedämmt werden, unter anderem durch die 
Setzung von Anreizen hin zu einem gesellschaftlichen Wandel, welcher zu einer Vermeidung 
und Ächtung der nicht nachhaltigen Nutzung von Wildtieren führen sollte, zum anderen be-
darf es ergänzend auch einer Verringerung der potenziellen Verfügbarkeit begehrter Wildtiere. 
Da klares Ziel des Artenschutzes eine Erhöhung der Wildtierpopulationen ist, muss die Ver-
ringerung der Verfügbarkeit auf Mikroebene etwa durch eine Erhöhung der Opportunitätskos-
ten durch bessere, korruptionsarme Strafverfolgung und eine Verringerung von Tatgelegen-
heiten, etwa durch die Reduzierung der Mensch-Wildtierkonflikte und intensiverer Patrouillen 
durch personell und kapazitiv besser organisierte Wildhüter erfolgen. Gleichzeitig müssen 
diese Maßnahmen auf regionaler, nationaler und internationaler Ebene koordiniert vorge-
nommen und kriminologisch evaluiert werden, um etwaige Verdrängungseffekte zu reduzie-
ren. Hier zeigt sich speziell die Sinnhaftigkeit der interdisziplinären Ausrichtung der Conser-
vation Criminology. Ein Kriminalitätsphänomen mit solch umfangreichen Auswirkungen be-
darf einer Betrachtung aus einer Vielzahl von Blickwinkeln, um die zum Teil widerstreitenden 
Interessen zu einem gerechten Ausgleich zu bringen. Ebenso bedarf die Bekämpfung dieses 
Phänomens unterschiedlicher Ansätze und insbesondere einer sachgerechten Beurteilung er-
warteter Auswirkungen, um negativen Effekten vorzubeugen und ressourcenschonend wie ef-
fizient vorzugehen. Dies kann am besten gelingen, sofern nicht nur einzelne Forschende ver-
suchen, möglichst viele Teilbereiche inhaltlich abzudecken, sondern, wenn es zu einem inten-
siven wie dauerhaften Austausch zwischen den unterschiedlichen Disziplinen kommt, um die 
Kriminalität gegen Wildtiere ganzheitlich wie nachhaltig zu reduzieren. 
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